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Bekanntmachung.
Das diesjährige Militair Erſatz Aushebungsgeſchäft wird in Merſeburg

abgehalten werden und zu
Montags und Dienstags den 3. und 4. Juni d. J.

alt d dieſem Behuf die Königliche Departements Erſatz Commiſſion in dem gewöhnlichen Lokale
des hieſigen Bürgergartens zuſammentreten, und zwar findet

1) den 3. Juni, früh 6 Uhr, die Muſterung der Jnvaliden, Armee-Reſerviſten, einjährigen Freiwilligen, Trainſoldaten,
der wegen Unbrauchbarkeit und auf Reclamation vom Militair Entlaſſenen und der Nachgeſteller;

2) den 4. Juni, frü h 6 Uhr, aber die eigentliche Aushebung der geſunden Mannſchaften ſtatt.
Jch bringe dies hierdurch zur öffentlichen Kenntniß und mache die Magiſträte und Ortsrichter des Kreiſes noch

beſonders darauf aufmerkſam, daß ſie die Ordres, welche ihnen die Gensd'armen in den nächſten Tagen behändigen wer-
den, zeitig genug an die Militairpflichtigen befördern.

Außer den beorderten Jndividuen müſſen ſich auch noch diejenigen der Königl. Departements Erſatz Commiſſion
vorſtellen, welche beim letzten Muſterungstermine entweder gefehlt oder während der Zeit aus fremden Kreiſen zugezogen
e und ihrer Militairpflicht noch nicht völlig genügt haben, und müſſen dieſelben ſich ſpäteſtens Sonntags den

Juni, Nachmittags 3 Uhr, im hieſigen Bürgergarten einfinden und ihre Geſtellungsatteſte vorlegen,
Die Magiſträte und Ortsrichter haben dieſe Beſtimmung auf geeignetem Wege den Eltern Dienſtherrn c. der

Militairpflichtigen mit dem Bedeuten bekannt zu machen, daß im Fall des Außenbleibens die geſetzlichen Strafen unnach
ſichtlich eintreten werden.

Merſeburg, den 17. Mai 1850.

Fortſchritte
zur Errichtung des Kindergartens.

Jn der Beilage zum 34. Stücke des hieſigen Kreis-
blattes vom l. J. war darauf hingewieſen worden, daß eine
gemeinſchaftliche Berathung würde ſtattfinden müſſen, um
über diejenigen Bedingungen Beſchluß zu faſſen, unter wel
chen die gedachte Erziehungsanſtalt mit Hoffnung auf ihre
Fortdauer in das Leben treten könne. Zu dieſer Berathung
ſind diejenigen Familienväter mit eingeladen worden, von
welchen bekannt war, daß ſie ihre in dem erforderlichen Al-
ter ſtehenden Kinder an derſelben Theil nehmen zu laſſen
gedächten. Sie iſt am 14. dieſes Monats abgehalten wor-
den, und es hat ſich in derſelben ein proviſoriſcher Vorſtand
aus den hier unterzeichneten Perſonen gebildet, zur ferneren
Aufſicht und Mitwirkung bei allem dem, was ſowohl die
ökonomiſche als pädagogiſche Führung der Anſtalt in der
Folge noch zu thun geben wird.

Dieſer Vorſtand nennt ſich nur einen proviſoriſchen,
und dieß mit Recht. Denn der Kindergarten iſt nicht als
ein Unternehmen eines oder einiger Einzelnen zu betrachten,
ſondern als eine Angelegenheit Aller, zunächſt aber derjenigen
Dres welche ihre eigenen Kinder demſelben übergeben
wollen.

Daher wird auch in der Folge der Vorſtand aus dem
Kreiſe dieſer Familien ſelbſt hervorgehen müſſen, und ſie
werden die jetzt vorläufig getroffene Wahl entweder beſtätigen
oder abzuändern haben.

Bei der Berathung ſelbſt hat man ſich über nachfol-
gende Punkte geeiniget, welche hierdurch allen den Familien

Der Königl. Landrath Weidlich.

vorgelegt werden, für deren Kinder die Anſtalt ihre Beihülfe
darbietet. Es ſind folgende:

1) Fähig zur Aufnahme ſind alle Kinder vom dritten
Lebensjahre an, (ſofern ſie völlig allein gehen und vernehm-
lich ſprechen können, auch geſund ſind,) bis zu der Zeit, wo
ſie einem eigentlichen Schulunterrichte übergeben werden.

2) Der Kindergarten iſt an allen Werkeltagen geöffnet,
den Sommer und Winter hindurch, des Vormittags in höch
ſtens drei, des Nachmittags in zwei Stunden. Ferien wer-
den nur ſo viele ſtattfinden, als die unmittelbar bei der An
ſtalt arbeitenden Perſonen derſelben nothwendig bedürfen.

3) Für die Begleitung der Kinder in die Anſtalt und
aus derſelben zurück, des Vormittags ſowohl als des Nach-
mittags, ſorgen die Eltern.

4) Als Honorar oder Schulgeld wird für jedes einzelne
Kind in der Regel monatlich funfzehn Silbergroſchen, alſo
jährlich ſechs Thaler zu entrichten ſeyn. Wenn aus einer
und derſelben Familie mehr als ein Kind gleichzeitig die An
ſtalt benutzet, ſo ſind für das erſte ſechs Thaler, für jedes
folgende aber nur drei Thaler zu zahlen alſo für zwei Kinder
jährlich neun Thaler, für drei Kinder jährlich zwölf Thaler.

Ueber die Termine zur Einzahlung an die Kaſſe der An
ſtalt, über die Art der Erhebung und was ſonſt noch zu be
ſtimmen iſt, wird zu ſeiner Zeit das Nähere feſtgeſetzt und
bekannt gemacht werden.

Zunächſt iſt es nöthig, eine genaue Ueberſicht derjeni-
gen Familien zu erhalten, welche ihre Kinder dem Kinder
garten zuzuſenden geſounen ſind, ſobald derſelbe (noch im
Laufe dieſes Sommers) eröffnet werden wird eben ſo eine
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Ueberſicht über die Zahl der Kinder, welche ſich in demſelben
bei ſeiner Eröffnung einfitiden werden.

Zu dem Ende wird in der nächſten Woche ein Cir
kulare allen den Familien vorgelegt werden, für deren Kin-
der die Anſtalt ſich eignet, mit der Bitte, durch ihre eigen
händige Unterſchrift und durch Ausfüllung der betr. Rub-
riken ihren Beitritt dem unterzeichneten Vorſtande zuzuſichern.
Die Verpflichtung zum Beitritte ſoll ſich für jetzt, und un
ter Vorbehalt ergänzender Beſtimmungen hierüber, nur auf
die noch übrigen Monate dieſes Jahres, alſo bis zum letztenDecember reſſelben erſtrecken.

Die Unterzeichneten erſuchen ihre Mitbürger, den Gegen-
ſtand dieſer Mittheilung in reifliche Erwägung zu ziehen,
und eine Sache, von deren Güte dieſelben lebhaft überzeugt
ſind, wohlwollend nach Kräften zu fördern.

Merſeburg, den 21. Mai 1850.
Der proviſoriſche Vorſtand

Gandtner. Kadner. Lüben. Nulandt. Prall.
Seffner. Weddy. Weiß.

Die Farben eines Volkes.
Der Dichter,“) tiefer Wahrheit Prieſter,

Legt uns der Farben Sinn ſo dar:
„Die Mutter, ewig ernſt und düſter,
„Der Vater, fröhlich immerdar.

„Gern meiden wir die ſchwarzen Höhlen,
„Und lieben uns den heitern Tag,
„Wir ſind es, die die Welt beſeelen,
„Mit unſ'res Lebens Zauberſchlag.“

Wollt' man als Sinnbild ſie erwählen
Für eines Volkes geiſt'ges Band,
So dürfte da kein Grundton fehlen,
Woraus die Harmonie entſtand.

Zu der Beſtändigkeit, im Blauen,
Fügt ſich das Roth, des Feuers Bild,
Jn Lieb und Muth; dann iſt zu ſchauen
Das Gelb, des gold'nen Fleißes Schild.

Der Mutter Bild, das Schwarz, erſcheinet
Und ordnet ſie um ſich im Kreis,
So daß zur Einheit ſich's vereinet,
Und die umſchließt das reine Weiß.

Doch will man mit der Lyra Tönen
Vergleichen es: ſo zeigen ſie
Fünf Saiten, Alles zu verſchönen
Beſtimmt, durch ihre Harmonie.

Aus ſolchen lockte jede Weiſe,
Der kunſterfahrnen Sänger Hand,
Die ſie, bald ſtark, und wieder leiſe,
Berührt' und richtig ſie verband.

So tönen jene Farben wieder,Vom tiefen Schwng, zum hohen Weiß,

Die ernſten und die heitern Lieder,
Wie ſie dem Jüngling lieb, dem Greis.

Schiller im 9. Räthſel, die Farben.““ Dort ſind ſechs Geſchwiſter
genannt. Davon ſind aber drei Miſchfarben, welche von den drei
andern als den reinen und den Grundfarben, erzeugt werden. Jenes
ſind alſo eigentlich wieder Kinder von den Grundfarben ſo wie dieſe
aus der Nacht der Mutter, aus deren Schooß alle Dinge hervor
gehn, geboren worden, die bildlich als das Schwarz erſcheint, und der
Tag das Weiß als Vater bezeichnet wird.
Nämlich „„Wappenſchild, oder Schild im alten Reichs Heere und
Banner.

Wenn, was die Farben nun bedeuten,
Ein Volk geſammt in ſich befaßt,
So wird ſich Ruhm und Glück verbreiten,
Jn Hütten, wie in dem Pallaſt.

Es ſind in Deutſchland Tauſende von Anekdoten über
die ruſſiſche Polizei, drolliger oder tragiſcher Natur, bekannt,
ohne daß deren Glaubwürdigkeit erwieſen wäre. Der nach
folgende komiſche Vorfall wurde uns kürzlich von einem Kauf
mann, dem Chef eines der erſten Bankierhäuſer zu F. t
mitgetheilt, und er hat ſich für die Wahrheit des Erzählten
mit ſeinem Worte verbürgt.

Ein junger Diplomat an einem ſüddeutſchen Hofe wurde
mit einer Sendung an den ruſſiſchen Hof betraut, woſelbſt
er bald in ſehr freundſchaftliche Beziehung zu dem diploma
tiſchen Corps trat. Kurz vor ſeiner Abreiſe kam er, gerade
von einem Abſchiedsbeſuche zurückkehrend, in ein Kaffeehaus,
hielt ſich hier eine Zeit lang auf und fuhr hierauf nach
Hauſe. Hier angekommen, vermißte er zu ſeinem Schrecken
ſeine Brieftaſche, in der ſich 20,000 Rubel in Banknoten
befanden. Er eilt in das Kaffeehaus zurück, um ſich nach
dem Verlorenen zu erkundigen Niemand will aber ein Por
tefeuille geſehen oder gar gefunden haben. Da auch ſeine
Bemühungen, den Droſchkenführer ausfindig zu machen,
vergeblich ſind, ſo verfügte er ſich auf die Polizei, um dort
ſeinen Verluſt anzuzeigen und um ſtrenge Nachforſchungen
zu bitten. Der Chef macht den Diplomaten jedoch auf die
Schwierigkeiten das Verlorene wieder beizubringen, auf
merkſam, verſichert aber, nachdem Letzterer ſeine Bedenklich
keiten mittelſt einer Summe von 100 Silberrubel gehoben,
ſein Möglichſtes thun zu wollen. Vierzehn Tage vergehen
indeſſen, ohne daß der Deutſche irgend eine Nachricht oder
ar ſeine Brieftaſche wieder bekommen, und die hohe Polizei
peiſt ihn auf ſeine wiederholten Nachfragen mit Vertröſtun- a

gen ab. Da entſchließt er ſich, da die Zeit drängt, abzu P
reiſen und den Verluſt zu verſchmerzen oder zu verrechnen
zu ſuchen. Er erhält noch eine Abſchiedsaudienz bei dem Kaiſer
aller Reuſſen, in welcher der Czaar den deutſchen Diploma-
ten aufs Huldvollſte empfängt und ihn unter Anderem auch
fragt, wie es ihm in Petersburg gefallen habe. Der Deut
ſche bezeugt dem Czaaren ſein unumwundenes Wohlgefallen
an Allem, was er am ruſſiſchen Hofe erblickt, nur, fügte er Ni
beſcheiden ſcherzend bei, habe er weniger Urſache mit der
ruſſiſchen Polizei zufrieden zu ſein, die ihm vielleicht mit Ne
mehr Eifer zur Wiedererlangung ſeiner Brieftaſche hätte be Jc
hüflich ſein können. Der Kaiſer runzelt die Braunen, äußert mi
ſein Bedauern und bittet den Diplomaten doch noch einen
Tag zu verziehen, um keinen ſo ungünſtigen Eindruck von
einem ruſſiſchen Jnſtitute mitzunehmen, daß ſonſt in einem
ſo guten Rufe ſtehe. Am andern Morgen klopfte es ſchon Er
in aller Frühe an die Thüre des Deutſchen, und herein trat de
unter tiefen Bücklingen der Chef der Polizei.

„Bitte tauſendmal um Vergebung,“ begann derſelbe,
„daß es der Wachſamkeit der Polizei erſt heute gelungen iſt, G
das verlorene Portefeuille in die Hände zu bekommen. Wie
groß war, wenn ich fragen darf, der Werth der darin ent- ſe

haltenen Papiere S„Es waren 20,000 Rubel in Banknoten.“
„Es waren ſonſt keine Papiere in der Brieftaſche zu

„Nein.“ i„Nun die Brieftaſche wurde, wie geſagt, wieder ge ge
funden aber ſie befand ſich in einem ſo abſcheulichen Zu
ſtande, daß ich es nicht wagen durfte, ſie Jhnen wieder zu D
bringen. Hier ſind jedoch die Banknoten vollſtändig.“
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Hocherfreut nahm der Diplomat das Geld in Empfang

und beſchenkte den Polizeimann reichlich, der ſich alsbald
entfernte.

Erſt als er wieder auf deutſchem Boden war, wurde
der diplomatiſche Geſandte plötzlich gewahr, daß das Futter
ſeines Rockſchooßes aufgetrennt ſei. Er unterſuchte den
Schaden und fand in einer Ecke ſeines Rockes die vermißte
Brieftaſche und darin unverſehrt die verloren geglaubten
20,000 Rubel.

Wie man zu ſeinem Gelde kommt. Zwei Land-
leute kommen in einem Wirthshauſe zuſammen. Da der
Eine auffallend blaß und elend ausſieht, wendet ſich der
Andere mit der Frage an ihn „Siehſt ja rächt ſchlächt aus,
Fritze, biſt'n krank gewäſen?“ „Nä, dos nit, aber do
war unſer Balbier, där ſchlächte Kerl, ſchont lange 25 Gro-
ſchen ſchuldig und kunt niſcht von ihm kriegen, do hob' ich
mich in 14 Togen eenmal ſchröpfen und zwei Adern ſchlogen
loſſen, daß ich nur zu mein Gäld kohm.“

Am Trinitatisfeſte predigen in der
Schloß und Domkirche: Vorm. Herr Adj. Weiß Nachm. Herr

Diaconus Simon.
Stadtkirche: Vorm. Herr Paſtor Schellbach Nachm. Herr Diac.

Hartung.
Nach der Vormittagspredigt Communion

Hartung.
Abends 8 Uhr Bibelſtunde in der Bürgerſchule, derſelbe.

Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenburger Kirche: Herr Paſtor Thieſius.

(Allgemeine Beichte und Abendmahl. Die Beichte beginnt 39 Uhr.)

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung. Am 14. d. M. früh ſind einem

Manne beim Einpaſſiren zum Gotthardtsthore ein Pflau-
menbaum Stamm und ein Stück Bauholz abgenommen
worden, die derſelbe jedenfalls irgendwo geſtohlen hatte.

Der Eigenthümer wolle ſich im Polizei-Büreau melden.
Merſeburg, den 17. Mai 1850.

Der Magiſtrat.
Jagd- Verpachtung.

Die Jagdnutzung auf dem ea. 2300 Morgen haltenden
Niederwünſcher Reviere, ſoll

Sonntag den 2. Juni d. J.,
Nachmittags 3 Uhr, in der Gemeindeſchenke daſelbſt auf 3
Jahre verpachtet werden. Die Bedingungen werden im Ter-
mine bekannt gemacht. Der Ortsrichter Hindorf.

Schießen mit Bürſchbüchſen.
Das diesjährige von den Mitgliedern der unterzeichneten

Compagnie abzuhaltende Pfingſtſchießen wird
den 26. huj. beginnen und den 29. huj. beendigt

werden.
Das Probeſchießen wird den 26. Nachmittags nach dem

Gottesdienſte ſeinen Anfang nehmen.
Das bisher ſtattgefundene Schießen mit Standbüch-

ſen iſt nicht mehr als zeitgemäß aufgehoben, dagegen das
Schießen mit Bürſchbüchſen eingeführt worden.

Freunde des Schießens werden nur auf dieſem Wege
zur gefälligen Theilnahme mit dem ergebenſten Bemerken

gehalten vom Herrn Diac.

eingeladen, daß beſondere Subſeriptionsliſten nicht in Umlauf
geſetzt werden und daß die Einlage 17 Sgr. 6 Pf. beträgt.

Merſeburg, den 23. Mai 1850.
Das Kommando der Bürger-Scheiben-Schützen-

Compagnie.

Wer einen tüchtigen Hofhund braucht und zwei Thaler
dafür ausgeben will, hat eine Auswahl im Gaſthofe zum
halben Mond in Merſeburg.

Ein kleines Logis für eine einzelne Perſon iſt zu
vermiethen und kann zum 1. Juli bezogen werden Preußer-
gaſſe Nr. 60.

Bericht über die von dem Orgelbauer Joſ.
Chwatal in Merſeburg erfundene und von dem
Königl. Preuß. Hohen Miniſterio patentirte

Tractur für Orgelwerke.
Die Leipziger „„Neue Zeitſchrift für Muſik“ enthält in Nr. 13. einen,

vom Muſikdirector Mühling zu Magdeburg mitgetheilten Bericht über dieſe
Tractur, dem wir Folgendes entnehmen. „„Die von Herrn Joſ. Chwatal
erfundene Tractur für Orgelwerke, die ſich eben ſo ſehr durch Einfachheit
als Dauerhaftigkeit von allen bisher bekannten unterſcheidet, gewährt folgende
Vorzüge: a) Verſchiedener Ventilaufgang, der Art, daß für die
höchſten Töne der geringſte, und ſo progreſſirend, für die tiefſten Töne der
weiteſte Aufgang ſtattfindet; b) Beſeitigung des unangenehmen Raſ-
ſelns; c) präciſe Wirkung; dh) gleichmäßiger und geringerer
Taſtenf al als gewöhnlich e) Unempfänglichkeit gegen die Einwir-
kungen der Temperatur (Witterung); gänzliche Beſeitigung des
ſonſt ſo oft nothwendigen Stellens; g) außerordentliche Dauer-
haftigkeit, welche niemals eine Reparatur nothwendig machen wird, und
h) gleiche Dimenſion für alle Orgelwerke, weshalb dieſe Trac-
tur ſtets vorräthig gearbeitet werden kann. Der Haupttheil der Tractur be
ſteht in eiſernen Wellen mit meſſingenen Aermchen. Die Wellen, die
durch einen Lacküberzug vor dem Verroſten geſchützt ſind, bewegen ſich in ei
nem hölzernen Rahmen, der in ſchiefer Richtung unmittelbar unter der
Mannal Claviatur liegt, wodurch die Verſchiedenheit des Ventilaufganges er
reicht iſt. Dieſe beträgt für den tiefſten Ton 8“““, für den höchſten 3“““. Die
Vorderärmchen, auf welche die Taſte durch den Stecher unmittelbar
wirkt, haben Löcher mit aufgekitteten runden Lederchen, durch welche die Stifte
der Stecher gehen. Jn den Ober und Unterarmen, an denen die parallel
laufenden Abſtracten hängen ſind die Löcher von beiden Seiten eoniſch
ausgebohrt und durch dieſe ebenfalls ſtarkes Leder gebracht, welches ſobald
die Abſtracten durchgeſteckt ſind von keiner Seite wieder heraus kann. Die
gleichmäßige und exacte Spielart hat ihren Grund einestheils in den ſehr
kurzen metallenen Wellen und anderntheils darin, daß die Stecher
unter den Taſten gleich lang ſind und die Abſtracten unter den Windladen
ebenfalls gleiche Länge haben.“ Ferner enthält dieſer Bericht noch fol-
folgende Mittheilung über einige ſehr weſentliche Verbeſſerungen, die ebenfalls
Herrn Chwatal ihre Entſtehung verdanken. „„Es iſt hinlänglich bekannt,
daß eine nothwendig gewordene neue Belederung der Ventile, eine Erneuerung
der Pulpeten oder Meſſingplatten, zu den koſtſpieligſten und zeitraubendſten
Orgelreparaturen gehört, weil in dieſem Falle das ganze Werk aus einander
genommen werden muß. Herr Chwatal hat deshalb ſchon ſeit geraumer
Zeit die Einrichtung getroffen, daß ſämmtliche Spielventile und
Pulpeten mit Leichtigkeit heraus genommen und wieder eingeſetzt wer-
den können, wodurch namentlich der Vortheil gewonnen iſt, daß vorkommende
Heuler mit Leichtigkeit und in Kürze von dem Organiſten ſelbſt beſeitigt werden
können, und daß die Anwendung ſogenannter Nothfedern niemals nothwendig
wird, weil eine Reinigung der Ventile eben ſo leicht als ſicher bewerkſtelligt
werden kann. Die Pulpeten der Manual-Windladen ſind auf Leiſten ange
bracht, die heraus genommen werden können, ohne die Windladen und das
Pfeiffwerk im Geringſten in ihrer Lage zu ſtören. Außerdem iſt es eine eigen
thümliche Conſtruction der Manual- und Pedal-Koppel, welche den ſehr weſent
lichen Vortheil gewährt, daß beide Koppeln durch einen leichten Druck mit
dem Fuße auf den über der PedalClaviatur befindlichen Bewegungshebel
während des Spielens an- und abgekoppelt werden kön-
nen. Jm Verein mit der oben beſchriebenen Tractur erweiſt ſich vorzugsweiſe
die Manual-Koppel als äußerſt praktiſch, weil dieſelbe das Spiel
nicht erſchwert, niemals geſtellt zu werden braucht und bei
jeder Temparatur ſicher und gut wirkt.“ Von oben beregter,
durch Einfachheit und Dauerhaftigkeit ausgezeichneter Orgel Tractur deren
alleinige Anfertigung Herrn Chwatal durch Patent geſichert iſt, ſind ſtets
Exemplare zu dem Preiſe von 120 Thlr. bei dem Erfinder (in Merſeburg)
zu haben. Wir dürfen die Verſicherung geben, daß dieſer Preis in Anbetracht
der bedeutenden Vortheile, welche dieſe Tractur gewährt, ein äußerſt geringer
iſt, und hegen die Hoffnung, daß die Herren Orgelbau Unternehmer dieſer be
deutenden Vervollkommnung des Mechanismus die verdiente Berückſichtigung
in Unparteilichkeit zuwenden werden. Die verehrlichen Redactionen, die gern
die Spalten ihrer reſp. Blätter dem Fortſchritt in Kunſt und Wiſſenſchaft öff
nen erſuchen wir eben ſo höflich als ergebenſt um gefällige Aufnahme die

F.ſes Berichts.
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Das Meubles-, Spiegel- un
6

I Polster- Waaren- Magazin
Von

C. Dettenborn en alle,
Märkerstrasse und KRuhbgassenecke No. 447,

empfiehlt wiederum ſein reichhaltig aſſortirtes Lager der neueſten und
s Mahagoni- und birkenen Meubles, ſo wie Polſterwaaren
jeder A
Courſaiſen,

rt, inſonderheit als etwas ganz Neues Chaiſeslongues, Princes,
retzelſophas, Damenſtühle, Ottomanen, auch die neueſten

Facons in Goldrahmen Spiegeln, und verſichert bei reeller Bedienung
die billigſten Preiſe. Bei
Sorge getragen.

uswärtigen wird für ſichern Transport

Bekanntmachung.
Jm Auftrage einer Wohllöblichen Schuhmacher-Jnnung

mache ich hiermit bekannt, daß das bevorſtehende Pfingſt-
Quartal Montag den 3. Juni abgehalten werden ſoll. Jch
fordere deshalb die Herren Stadt und Landmeiſter hiermit
auf, die rückſtändigen Quartalgelder am benannten Tage
pünktlich zu entrichten.

Merſeburg, den 25. Mai 1850.
W. Leibner, Obermſtr.

Bekanntmachung. Wir beabſichtigen den 27. Mai,
Mittags Punkt 1 Uhr, unſer Haupt KQuartal abzuhalten,
zugleich aber die reſtirenden Mitglieder nochmals zu erinnern,
die rückſtändigen Beiträge zu entrichten, widrigenfalls dieſel-
ben auf ihre eignen Koſten eingetrieben werden.

Merſeburg, den 23. Mai 1850.
Die Stellmacher-Jnnung.

Handlungs- Anzeige.
Aechten Cheribon-Caffee

beſte Qualität
ebrannt à Pfd. 10 Sgr., beiß Heinr. Schultze jun.

Rohe Caftees
nach Qualität billigſt, namentlich ſehr ſchöne Menado's
7—-74 Sgr. ff. Demarary 8 Sgr. und f. gr. Ceylon 8
Sgr. à Pfd., empfiehlt

Heinr. Schultze jun.,
Entenplan und Rittergaſſen- Ecke Nr. 152.

Friſchen Speckkuchen Sonntag früh den 26. Mai

in der Bierhalle. Schuncke.
Zur Anfertigung der Gendarmerie-Bekleidungen für

den Diſtriet Merſeburg pro 1851 wird ein Schneidermeiſter
geſucht. Diejenigen, welche in Militair Arbeiten geübt ſind,
und eine Caution von 150 Thlr. erlegen können, erfahren
das Nähere beim hieſigen Gendarmerie-Officier.

Concert- Anzeige.
Sonntag den 26. Mai Concert auf der Funkenburg.

m

Anfang 31 Uhr. Braun.

Geſucht. Ein Schachtelarbeiter, wo möglich unver-
heirathet, wird zur Leitung einer Schachtelfabrik für Apothe-
ker als Werkmeiſter, mit ſehr vortheilhaften Bedingungen,
unter franco- Anfragen geſucht. Das Nähere bei J. B.
Rühl in Coblenz.

Dank!Am 18. d. M. ſtarb unſer innigſt geliebter Sohn und
Bruder, der Schuhmachergeſell Wilhelm Schmidt von hier,
in der vollſten Blüthe ſeiner Jugend, in einem Alter von
19 Jahren 7 Monaten, nachdem ein hartnäckiges Fieber ihn
auf ein ſehr kurzes Krankenlager gelegt hatte. Sein edles
Herz harmonirte ſtets mit ſeiner Handlungsweiſe, denn Fröm-
migkeit und Tugend vereint mit inniger und aufrichtiger
Liebe zu ſeinen Aeltern und Geſchwiſtern, ſo wie denen, die
ihm ſonſt noch nahe ſtanden, übte er ſtets und, obgleich dies
uns, die Hinterlaſſenen, im herbſten Schmerze Ströme von
Thränen ihm nachweinen und Klagen ihm nachjammern
läßt, ſo kann uns doch dies allein nur tröſten, daß er hier
auf ſeiner irdiſchen Pilgerreiſe nur den Wanderſtab unſeres
Herrn und Heilandes Jeſu Chriſti, unſeres Wrae Erlö-
ſers, führte, welcher ihn auch gewiß ſichern Weges daheim
geleitet haben wird, wo unſer Gott viele Wohnungen für
die Seinen hat. Dem Herrn Paſtor Schinke, welcher ihm
an ſeiner Gruft die letzten Worte ſo herzlich ſprach, ſo wie
dem Herrn Dr. König für ſeine raſtloſe Thätigkeit, mehrern
Meiſtern ſeiner Jnnung und den edlen Jünglingen und
Jungfrauen, welche ihn zu ſeiner Ruheſtätte begleiteten, ſa-
gen wir hiermit öffentlich unſern innigſten, unſern wärmſten
Dank. Gott lohne es Jhnen in Gnaden.

Die trauernden tiefgebeugten Aeltern
und Geſchwiſter.

Berichtigung. Jn der Anzeige der Beiträge für
das Eckartshaus im vorigen Stück d. Bl. muß es am Schluß
heißen:

Sie träufelt wie des Himmels milder Regen ſtatt „Segen.“

Bekanntmachungen aller Art werden bis
Montag und Donnerstag Abends erbeten,
können aber auch zur Bequemlichkeit im

Laden des Herrn G. Lots am Markt abgegeben
werden.
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